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Berlin den 25. März. Se. Excellenz der General der Infanterie und 
kommandirende General des 7ten Armee Corps, von Pfuel, iſt von Münſter 
hier angekommen. 


(Stimmen der Preſſe über die Ereigniſſe in München.) — 
Der „Nürnberger Korreſp.“ ftellt einige beachtenswerthe Aeußerungen auswärtiger 
Blätter über die jüngſten Ereigniſſe in Bayern zuſammen. Eine Nord- 
deutſche Zeitung ſagt über das Memorandum und deſſen Veroffentlichung: „Wenn 
die im Memorandum herrſchende Sprache ohnehin eine ſolche iſt, wie fe ſich Un— 
terthanen, ſelbſt in den höchſten Würden, gegen einen conſtitutionellen Monar⸗ 
chen nimmermehr erlauben dürfen, ſo ſollte man natürlich um ſo mehr zu der 
Vermuthung berechtigt fein, daß es als das größte Geheimnith bewahrt worden 
und nur in die Hände gekommen ſei, für die es ausſchließlich beſtimmt war. 
Allein weit entfernt! Während ſonſt alle, ſelbſt die unbedeutendſten Staatsange⸗ 
legenheiten in ein undurchdringliches Geheimniß gehüllt waren, eine bis an's Fa⸗ 
belhafte grenzende Scheu vor Oeffentlichkeit grundſätzlich war und vor dem Publi⸗ 
kum gewiß nichts verlautete, was nicht ausdrücklich für daſſelbe beſtimmt war, 
wurde dies Memorandum mit einer wirklich an's Wunderbare grenzenden Schnel— 
ligkeit und Sicherheit nicht nur in ganz Baiern, ſondern ſelbſt in dem Würtem⸗ 
bergiſchen katholiſchen Oberland u. ſ. w. verbreitet. Welche Räthſel und wo der 
Schlüſſel zu deren Löſung? Ein namhafter und unparteiiſch urtheilender Mann 
äußerte hierüber etwa Folgendes: Wie ich dieſe Schrift las, ſtieg in mir unwill⸗ 
kürlich der Gedanke auf, dieſelbe könne nur mit der Abſicht der Veröffentlichung 
geſchrieben worden ſein, denn ſie huldigt den Vorurtheilen unſeres Volkes zu ſtark 
und ift zu grob ausgeführt, als daß ſie allein für eine Perſon berechnet geweſen 
fein ſollte.“ — Eine andere Norddeutſche Zeitung läßt ſich „aus Franken“ ſchrei— 
ben: „Laßt die Confeſſionen aus dem Spiele“, mit dieſem in unſerem Franken fo 
oft erhobenen, ſo oft vergeblich erhobenen Rufe betritt jetzt die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ den Kampfplatz, nachdem auch ihr das Schloß des Mundes, welches ſie 
lange genug getragen, geöffnet iſt. So ſehr wir zu allen Zeiten dieſem Ruſe 
beigeſtimmt haben, ſo ſchlecht ſcheint uns der gegenwärtige Augenblick für eine 
Friedenspredigt nach den Worten dieſes Textes geeignet. Wer hat denn die 
Confeſſionen ins Spiel gebracht? Wer anders als die Männer, die 
jetzt, nachdem fie zehn Jahre lang nach einem mit nur zu fefter Hand geleiteten 
Syſtem eine durchaus confeſſionelle Politik ausgeübt haben, unter die Wucht der 
endlich befreit aufathmenden Volksmeinung ſich beugen müſſen. Daß dieſe 
Meinung des Volks, welche auch nichts anders will, als daß „die Confeſſio⸗ 
nen aus dem Spiel bleiben“, zu vollem Ausdruck und zu voller Geltung komme, 
dazu iſt der gegenwärtige Augenblick, wer möchte nicht glauben nach wunderbarer 
Fügung der Vorſehung, gegeben. Dieſe Meinung mit Nachdruck auszuſprechen, 
das Feld rein jäten zu helfen, damit die Pflanze des confeſſionellen Friedens nicht 
mehr erſtickt von dem unter den Weizen geſäeten Unkraut wachſen könne, das iſt 
vor allem die Pflicht der Preſſe. Jetzt wieder vertuſchen und mit diplomatiſch gut⸗ 
gewählten Redensarten die öffentliche Meinung ſpalten, damit die alte Parteiherr— 
ſchaft bald wieder von neuem aufgericht werden könne, heißt den Beruf der Preſſe 
und die Pflicht des Patrioten zugleich verkennen. Das „laßt die Confeſſionen aus 
dem im Piel“ in dieſem Moment und in dem gegenwärtigen Kampfe iſt in der That 
wie jene Cenſurerlaubniß, welche den „Don Carlos“ aufzuführen geſtattete, 
nur habe die anſtößige Liebe des Stiefſohnes zur Stiefmutter 
zaus dem Spiele zu bleiben.“ Ucber die Angriffe ultramontauer Blätter 
ſchreibt die „Allgemeine Zeitung“: Die Leute müßten ihre Natur völlig abgelegt 
en fie nicht in ber Maͤßigung, die ihnen gegenüberſtand, blos neue 
9 ee = Angriffen gefunden hätten. Dieſe folgen denn auch mit ſtei⸗ 
verſcltiert auf 8 in dem einheimiſchen Blatte, mit concentrirtem Gift und un⸗ 

as poͤchſte Ziel losgehend, in den Schleppträgern, die der Partei 


in Koblenz und Freiburg, Luzern und Paris zu Gebot ſtehen, und die nach den 
ganz gleichlautenden Taktſchlag ihres Votums doch ihr Sensorium commune an 
der Iſar gefunden haben müſſen. Daß eben nur die Affiliirten dieſer Meinungs⸗ 
fraction ſich in ſolcher Weiſe vernehmen laſſen, das kümmert ſie nicht — dieſe 
fünf, ſechs zum Theil herzlich ſchlechten Zeitungen bilden ihnen die Welt, alles an⸗ 
dere iſt Geſindel. Der iſt ihnen ein feiler Knecht, der ſie fragt: was würde aus 
Deutſchland morgen, zur Stunde werden, wenn plötzlich auf dreißig Deutſchen 
ſouverainen Gebieten die reſp. Zeitungen die Perſon des verbündeten Nachbarfür⸗ 
ſten mit allem, was er thut und treibt, ſchonungslos vor ihr Forum ziehen duͤrf⸗ 
ten? Das Verdienſt eines Miniſters, der zu jenem Document die Hand geliehen, 
erſcheint ihnen ein des höchiten Preiſes würdiges; was der Monarch gethan in 
einem langen thatenreichen Leben, ſcheint in ihrem Gedächtniß erloſchen. Ver⸗ 
geſſen haben fie, wie fie einſt die erſten geweſen, dieſen Fürſten bis in die Wolken 
zu heben, in ihm die freudigſte perſönliche Gewähr zu erblicken für all ihre Hoff⸗ 
nungen für Gegenwart und Zukunft. Und dieſer Fürſt wäre über Nacht ein an⸗ 
derer geworden? Geſtern noch behandeltet ihr jeden kleinſten Zweifel wie ein Ma⸗ 
jeſtätsverbrechen; heute tractirt ihr jeden, ber jene briſpiclloſe Picisgebung eines 
Souverains bei ihrem Namen neunt, wie einen Lakaien. Was berechtigt euch zu 
Anklagen zum Theil in Formen vorgebracht, welche hübſch genug ſind? Hat die 
„Allgemeine Zeitung“ der Perſon des jetzt geſtürzten, zehn Jahre lang fo mächti⸗ 
gen Miniſters je auch nur mit Einem Wort den Hof gemacht? Oder thaten es 
die andern größern Blätter Bayerns und Deutſchlauds, welche die neuen Räthe 
des Königs mit Vertrauen begrüßten? Iſt das Söldlings⸗Geſinnung? Sind 
Männer wie Thierſch und Zuccarini, die fo viel zu Beſchwichtigung der aufge⸗ 
reizten Studenten beigetragen, jener in einer Rede, die vor dem Publikum liegt, 
etwa untichtige Charaktere, weil fie die jungen Leute daran gemahnt, was ſie 
dem König und dem Geſetz ſchulden? Haben nicht gerade ſie ihren Eharatter 
eben auch in dieſen Tagen zwiſchen den entgegengeſetzten Strömungen bewährt? 
Hat das „Univers“, das die Sittlichkeit eines der neuen Departementschefs ver⸗ 
hoͤhnt, nicht gewußt, daß der ſittliche Charakter dieſes Mannes wie der feiner 
zwei neuen Collegen ein fleckenloſer iſt und wahrlich keine Vergleichung ſcheuen 
darf mit den Antecedentien derer, an deren Stelle er getreten? Hat die „Rhein⸗ 
und Moſelzeitung“ (welche die jüngſten Wolkstumulte mit einer moraliſchen 
Gloriole umgiebt, während das bekannte Blatt der „Lanzknechte“ ſie als nichts 
bedeutende Krawalle ſchildert), hat fie nicht gewußt, welcherlei Thätigkeit derſelbe 
hohe Regierungsbeamte, deſſen ſtrenge Tugend ſie bei Gelegenheit einer Staats⸗ 
rathsſitzung hervorhebt, einſt in Tyrol als Gehülfe von Beamten entfaltet, die 
nicht wenig zu dem, was dort hereingebrochen, beigetragen haben? 


Berlin den 25. Marz. Die Nachricht über die erfreuliche Wiederherſtel⸗ 
lung des Herrn Miniſters v. VBodelſchwin gh bedarf inſofern einer Berichtigung, 
als darin geſagt worden iſt, „daß man nun hoffen darf, dieſen ausgezeichneten 
Staatsmann auch die Verhandlungen der Stände leiten zu ſehen.“ Denn "eg 
Leitung einer Verſammlung ſteht überall allein dem Präſidenten derſelben, in * 
ie Falle a nn Sr. Majeſtät zu ernennenden, Landtags mak 

en zu, nach §. 18 der Verordnung vom 3. Februar: ür den 
des Vereinigten Landtages ſowohl, u für bie Verfamiling, de Abgeordneten 


des Ritterſtandes, der Städte und Landgemeinden werden Wir einen 200 
Marſchall ernennen, 


welcher die 8 und in den Verſammlun⸗ 
gen den Vorſitz zu ag eh Sinan Wiler indeſſen haben das 
Recht, den Verhandlungen b eizuwohnen, nach f. 22: „Bei allen Berathungen 
des Vereinigten Landtags, oder einzelner Stände oder Provinzen deſſelben können 
Unfere Staats⸗Miniſter ze. gegenwättig fein und, ſo oft fie es nöthig finden, 
das Wort verlangen.“ Mit dieſen letzten Worten iſ gemeint, daß fie es außer 
der Reihe verlangen können, denn das Recht, das Wort zu verlangen, ſo oft er 
es nöͤthig findet, ſteht jedem Abgeordneten von ſelbſt zu. — Da wir in Preußen 
zum erſten Male eine fo bedeutende Verſammlung unter der höchſten Erwartung 


356 


des ganzen Landes zuſammentreten ſehen, fo ift vor allen Dingen nöthig, daß 
ein Jeder auch über die Formen, unter welchen ſie abgehalten wird, gehörig 
unterrichtet fei, und daß beſonders der Meinung gewehrt werde, als wolle die 
Regierung in irgend einer Weiſe die Freiheit des Landtages beeinträchtigen, wie 
dies der Fall ſein könnte, wenn ein Staats-Miniſter die Verſammlung leitete. 

Das neue Judengeſetz, demzufolge die Juden im Preußiſchen Staate der 
bürgerlichen Gleichſtellung immer näher gebracht werden ſollen, und das von einer 
aus Mitgliedern der Miniſterien der geiſtlichen Angelengenheiten, des Innern, der 
Finanzen und der Juſtiz beſtehenden Commiſſion ausgearbeitet wird, geht mit ra⸗ 
ſchen Schritten ſeiner Vollendung entgegen, ſo daß deſſen baldiger Veröffentlichung 
entgegenzuſehen iſt. 

Berlin. — Von dem bevorſtehenden großen Avencement in der Preußiſchen 
Armee vernimmt man ſchon fo viel, daß eine bedeutende Anzahl Stabs-Offiziere 
des in Berlin und Potsdam liegenden Garde-Corps mit einem höheren Rang nach 
den Provinzen verſetzt werden wird. — Die zu Ende des Sommers und im 
Herbſt jährlich ſtattfindenden Corps⸗Manövers dürften wohl aus Rückſicht auf die 
Theuerung der Lebensmittel in dieſem Jahre bei der ganzen Armee unterbleiben. 
Ob darauf auch bei den jährlich ftattfindenden Landwehrübungen Rückſicht genom⸗ 
men werden wird, verlautet noch nichts. 

Berlin den 22. März Wir gehören gewiß nicht zu den Diplomatenfreſ— 
ſera und wiſſen die Verdienſte recht wohl zu ſchätzen, welche die Diplomatie auf 
unſcheinbaren und geräuſchloſen Wegen um die Erhaltung des Friedens, der Ruhe 
und Eintracht und um mancherlei nützlichen, ſegenbringenden Verkehr unter den 
Völkern erworben hat. Daß ſie nicht immer die populairſten Wege wandeln kann, 
daß dieſe ganze Verfahrungsart mit ihren Umſchweifen, gegenſeitigen Nachgiebig⸗ 
keiten, fein angelegten Planen nichts Begeiſterndes und Hinreißendes hat, daß 
es hier wenig Imponirendes und den Moment mit Feuergewalt Erfaſſendes giebt, 
darf ihr nicht zur Laſt gelegt werden. Aber im gegenwärtigen Augenblicke können 
wir das Eine doch nicht begreifen: warum die Europäijche Diplomatie in Kon⸗ 
ſtantinopel und Athen in den Griechiſch-Türkiſchen Differenzen faſt 
einmüthig für den Sultan Partei nimmt, den König Otto zurückſetzt, ihn zu 
Schritten beſtimmen möchte, die nur Demüthigendes an ſich tragen, und ihn 
vielleicht zuletzt dazu bringen wird, den einzigen Mann, an deu jetzt die Ruhe 
Griechenlands hängt, zu entlaſſen. König Otto, über deſſen edle, hochherzige 
Geſinnung nur Eine Stimme, der an alle den in Griechenland begangenen Fehlern 
völlig ſchuldlos iſt und nur als ein Opfer der Verhältniſſe und einer unbegreiflichen 
oder höchſt niedrig ſelbſtſüchtigen Politik des Auslandes erſcheint, hat dem Türki⸗ 
ſchen Geſandten eine Bemerkung über deſſen Verfahren gemacht, die vielleicht beſſer 
unterblieben wäre, da ſolche perſönliche Auslaſſungen der Regenten den fremden 
Diplomaten gegenüber — wie ſchon Napoleon erfahren hat — ſtets ihr Misliches 
haben, die aber an ſich völlig begründet und auch in der Form keineswegs ſcharf 
und verletzend war. Das iſt keine Sache, worüber ſolch Aufhebens zu machen 
war, und wenn die Diplomatie die Verhältniſſe richtig würdigen und ihnen ange⸗ 
meſſen handeln wollte, jo hätte ſie, unſers Erachtens, dem Sultan rathen müf- 
fen, Hrn. Muſſurus abzuberufen und durch einen verſönlichern Nepräfentanten zu 
erſetzen, nicht aber durften die Vertreter chriſtlicher und Enropäiſcher Mächte für 
das Haupt des Aſiatiſchen Barbareuvolks gegen einen chriſtlichen König Partei 
nehmen, deſſen ganze Stellung ein ſchweres Opfer iſt, das er den Europäiſchen 
Intereſſen bringt und dem man feine dornenvolle Laufahn in jeder Weiſe erleich⸗ 
tern, ſtatt wie namentlich von Rußland und England aus ſo vielfach geſchehen, 
noch erſchweren ſollte. Wohl mag man fragen, ob bei dem Verhalten der Diplo— 
maten in jenem Falle Standesintereſſe im Spiele iſt, oder ob es mit zu jener 
langen Kette einer gegen Griechenland beobachteten unbegreiflichen Politik gehört, 
welche lediglich darauf berechnet zu ſein ſcheint, es zu keinerlei Kraft, Gedeihen, 
Eintracht und Zufriedenheit gelangen zu laſſen. Eine, namentlich von England 
und Rußland gepflegte Politik, welche ſehr genau an das Verfahren erinnert, 
was einſt den Polniſchen Theilungen vorherging, wo die fremden Mächte gleich- 
falls alle Misbräuche des alten Parteiweſens und der ſogenannten Polniſchen Frei⸗ 
heit in Schutz nahmen und allen auf Begründung von Feſtigkeit und Ordnung 
gerichteten Strebungen erleuchteter Patrioten entgegentraten. Griechenland aber 
bietet der echten Reform einen noch beſſern Boden als Polen, und die Maſſe ſeines 
Volks darf nicht nach dem Treiben der Palikaren und anderer im Vorgrunde 
Stehender beurtheilt werden. Wir gehören nicht zu Denen, welche Frankreich 
mit zu günſtigen Augen anſehen, wiſſen auch wohl, daß es auch in dieſem Falle 
feine Abſichten hat; aber unter den drei ſogenannten Beſchützern Griechenlands 
hat ſich doch Frankreich immer noch am meiſten im Sinne des wahrhaft wohlwol⸗ 
lenden Freundes benommen. 

Berlin. — Von dem zu Ende des Frühjahrs hier ſtattfindenden großen 
Wollmarkt verſprechen ſich die Gutsbeſitzer und Wollhändler viel Günſtiges, in⸗ 
dem ſie höhere Wollpreiſe, als in den letzten Jahren zu erhalten hoffen. — 
Man glaubt, daß die Diſſidentenfrage auch auf dem bevorſtehenden Landtage zur 
Sprache gebracht werden wird. — Man ſpricht hier viel von einem Congreß, 
den die drei Großmächte Rußland, Oeſterreich und Preußen wegen Polen dem⸗ 
nächſt abzuhalten gedenken. — Dem Vernehmen nach wird zur Zeit des Landtages 
hier von vielen Seiten eine große Pracht entwickelt werden. — Die Hotel- Beſitzer 
laſſen ſchon ihre Zimmer zur Aufnahme der Stände-Mitglieder neu und geſchmack⸗ 
voll dekoriren. 

Berlin den 24. März, (Allg. Pr. Ztg.) In Nr. 82. dieſer Zeitung vom 
23. März hat ein Artikel aus der Düſſeldorfer Zeitung Aufnahme gefun⸗ 


den, welcher die Nachricht enthält, es ſei einer am 16ten d. M. den Militair⸗ 


Behörden zu Koblenz gemachten Eröffnung zufolge von Sr. Majeſtät dem Könige 
befohlen worden, daß das große Herbſt⸗Manöver des Sten Armee-Corps in die- 
ſem Jahre unterbleiben ſolle. Der halbamtlichen Einkleidung dieſes Artikels uns 
geachtet, hat ſich der Juhalt deſſelben jetzt als völlig a erwieſen. 

Stettin. — Der Deputirte Stettins 105 


Da nun dieſes Pakent die Einbringung 
fremder Petitionen als ſolcher nicht geſtattet, biefe viel r nur von den Deputir⸗ 
ten ſelbſt ausgehen können, fo hat unſer Deputitte uns mit die gewiß erfreuliche 
Zuſicherung gegeben, daß er die Wünſche und Anſichten ſeiner Wähler zu den ſei⸗ 
nigen gemacht habe und auf dem Vereinigten Landtage als ſolche vertreten werde. 

Breslau. — Die Un terſuchungen wegen Majeftärsleidigung ſcheinen 
nun auch hier häufiger zu werden. Kaum daß ein hieſiger praktiſcher Arzt, durch⸗ 
aus nicht der freiſinnigen Partei angehörend, verurtheilt worden iſt, ſoll dieſer 
Tage ein Gutsbeſitzer während der Vorſtellung der „Karlsſchüler“ im Theater 
Aeußerungen gethan haben, die ebenfalls eine Anklage auf Majeſtätsbeleidigung 
gegen ihn veranlaßt haben. — Die im Intereſſe des katholiſchen Klerus und des 
Adels gegründete „Allgemeine Oder-Zeitung“ wird, wie man ziemlich all⸗ 
gemein behauptet, mit dem 1. Juli d. J. wegen Mangels an Abonnenten zu er⸗ 
ſcheinen aufhören. 

Vom Rhein. — Veranlaßt durch die Gerüchte, welche über die gegen⸗ 
wärtige Stellung Preußens in der Europäiſchen Politik in Umlauf ſind, hat ſichern 
Nachrichten aus Berlin zufolge der König ſeinem Miniſter des Aeußern den Befehl 
ertheilt, an die Höfe von Wien und St. Petersburg die bündigſten Verſicherun⸗ 
gen zu richten, daß Preußen in der ſeither befolgten Politik keinen Augenblick ge⸗ 
wankt habe, daß die Grundprincipien, welche ſeine internationalen Verhältniſſe 
bisher beſtimmt, durchaus unverändert geblieben, und daß es in Preußens höch⸗ 
ſtem Intereſſe ſelbſt liege, mit aller Lopalität feſt an der Allianz zu halten, die 
es mit den zwei Höfen verbindet. Herr v. Canitz hat bereits dem Befehl des Kö⸗ 
nigs Folge gegeben und ſogar, wie es heißt, Schritte eingeleitet, welche leicht 
zu einer Manifeſtation des innigen Vernehmens, das zwiſchen den drei conſerva⸗ 
tiven Höfen herrſcht, führen könnten, was gewiß den vielfachen, ſelbſt von ſonſt 
unterrichten Blättern verbreiteten Gerüchten gegenüber nichts weniger als über⸗ 
trieben zu ſein ſcheint. 


Ausland. 


De unt ſ ch lan d. 

Schleswig den 19. März. Nach brieflichen Mittheilungen aus Kopenha⸗ 
gen wird dort die Abſicht des Königs vielfach beſprochen, eine ſtändiſche conſtitu⸗ 
tionelle Verfaſſung einzuführen, wozu der Vorgang in Preußen eine erneuerte Anz 
regung gegeben hätte. Nachdem der Zweck, welchen man einem bevorſtehenden 
Aufenthalte des Königs in den Herzogthümern beilegt, erreicht worden, ſollten 
die einzelnen Ständeverſamlungen jede auf drei Tage berufen werden, um aus 
ihrer Mitte je ſieben Deligirte zu erwählen, welche in Kopenhagen (alſo 28 an 
Zahl) zuſammentreten würden, um über die Propoſitionen zu einer ſtändiſchen 
Verfaſſung und zur Verſtändigung über die Intereſſen der Herzogthümer des Kö⸗ 
nigreichs gemeinſam zu berathen. 

Karlsruhe den 19. März. Die Freiburger Zeitung und aus dieſer 
die heutige Karlsruher Zeitung und das Frankf. Journal vom 21. 
bringt folgenden Artikel: „Vom Neckar, im März. Aus zuverläſſiger Hand 
iſt uns ein Flugblatt zugekommen, welches an verſchiedenen Orten des Landes 
heimlich in großer Zahl zu verbreiten verſucht wurde. Es enthält den offenen 
Aufruf zum Fürſtenmord, zum Umſturz von Thron und Verfaſſung, zu den ſurcht⸗ 
barſten Gräueln der Anarchie. Solche verbrecheriſche Aufreizungen werden in un⸗ 
ſerm Lande nicht nur ihren Zweck verfehlen, ſondern den tiefſten Abſcheu erregen, 
— in einem Lande, wo das Volk mit Liebe und Verehrung an dem beſten der 
Fürſten hänge, wo der politiſche Sinn fo weit gereift iſt, daß man das Wahre 
von dem Falſchen zu unterſcheiden weiß und ſich mit Vertrauen au eine Regierung 
auſchließt, die nur das Beſte des Volkes will, und die es eben deshalb für eine 
ihrer oberſten Pflichten anfehen muß, ſich und alle Freunde wahrer, geſeblicher 
Freiheit gegen die Angriffe ſolcher Menſchen mit allem Nachdruck zu ſchützen, welche 
Freiheit und Geſetzlichteit im Munde führen, während fie zu den blutigſten Vers 
brechen auffordern. Mit Schmerz aber erfüllt den Vaterlaudsfreund die Vetrach⸗ 
tung, daß fie, indem fie ihre wahnſinnigen Ideen durch ihre Phamplete zu ver⸗ 
breiten ſuchen, ſogar meinen, auch bei uns einen Anhang zu finden. Es fordert 
dies zur Vorſicht und Wachſamkeit auf. Uuſere Regierung wird es hieran nicht 
fehlen laſſen, aber Jedem unſerer Mitbürger liegt, wenn ſolche Erſcheinungen 
ſich kund gegeben, die heilige Pflicht ob, je nach feinem Wirkungskreiſe dazu bei⸗ 
zutragen, daß jedem frevelhaften Beginnen zur Untergrabung der öffentlichen Ord⸗ 
nung entgegengetreten und dadurch jenen Wühlern gezeigt werde, daß in unſerm 
Lande der Boden nicht iſt, auf welchem ihre verbrecheriſche Saat gedeihen kann.“ 

München. — Mit dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs geht es, wie 
der Allg. Ztg. aus München vom 19. März geſchrieben wird, täglich beſſer, 
und der Verlauf des Unwohlſeins ift ein durchaus regelmäßiger. 

Wie es verlautet, ſoll der Vaieriſche Miniſter⸗Reſident am Sardiniſchen Hofe, 
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Graf von Marogna, für den diplomatiſchen Poſten in Brüſſel und dem Haag be⸗ 
ſtimmt fein. 

Gegen die ſechs wirklich immatrikulirten Studenten, welche wegen ihrer Theil⸗ 
nahme an den Erzejjen vom 1. März von dem Univerfitäts - Polizei - Direktorium 
bereits mit Arreſiſtrafen belegt worden find, hat nunmehr der Senat auch die aka⸗ 
demiſchen Strafen verhängt; ein Kandidat der Theologie wurde relegirt, ein Kan— 
didat der Rechte und ein Kandidat der Philoſophie erhielten 3: und 2jährige Di⸗ 
miſſion, drei Kandidaten der Philoſophie müſſen das Consilium abeundi unter- 
ſchreiben. 

Die neueſte Nummer des Poſtverordnungs- und Anzeigeblattes 
enthält eine Bekanntmachung, worin die Beobachtung der Beſtimmungen über das 
Briefgeheimniß nachdrücklich eingeſchaͤrft wird. 

Wiesbaden. — Am 20. März iſt die Verſammlung der Landſtände hier 
durch den Herzoglichen Staats⸗Miniſter, Freiherrn von Dungern, eröffnet worden. 


O e ſterrei ch. 

Wien. — Man ſagt, der Oeſterreichiſche Bundes-Präſidialgeſandte, Graf 
von Münch-Bellinghauſen, werde zu feinem 25jährigen Gedenkfeſt feiner jetzigen 
Stellung, das in dieſem Jahre eintritt, die innere Verwaltung in dem Miniſte⸗ 
rium hier in Wien übernehmen. 

Von der Galiziſchen Grenze den 11. März. Eine Bittſchriſt des 
Galiziſchen Adels, welche auf einige Modifikationen der letzten in Robotſachen er- 
laſſenen Geſetze gerichtet iſt, ward dieſer Tage durch den Fürſten Jablonowski zu 
Wien überreicht; dies veranlaßte die Regierung, den Kaiſerlichen Commiſſair für 
Galizien, Grafen von Stadion, mit einer abermaligen Miſſion nach dem Oeſter— 
reichiſchen Polen zu ſenden. Der Graf ſoll die Reiſe ſchon in den nächſten Tagen 
antreten. Derſelbe Fürſt Jablouowski, der eine außerordentliche Thätigkeit zu 
entwickeln ſcheint, hat auch die Bitte des Galiziſchen Adels vor die Stufen des 
Thrones gebracht, eine Deputation aus ſeiner Mitte nach Wien ſchicken zu dürfen, 
was von Sr. Majeſtät auch bewilligt worden iſt. 

Die Hungersnoth in den weſtlichen Kreiſen Galiziens ſoll nach Gerüchten, die 
hoffentlich übertrieben ſind, einen Grad erreicht haben, daß in einigen Fallen die 
Hungernden nach dem Fleiſch von menſchlichen Leichen griffen, um ſich vom Hun- 
gertode zu retten. 

(A. 3.) Die neueſten Nachrichten aus Wien beſtätigen, daß der für die 
Zukunft Krakau's wichtige Beſchluß gefaßt worden, den in den Blättern öf— 
ters erwähnten Plan zu verwirklichen, nach welchem Galizien in zwei von einan⸗ 
der getrennte Gouvernements getheilt, nemlich in jenes von Oſt⸗ und jenes von 
Weſtgalizien, wobei Krakau zur Hauptſtadt des letztern erhoben wird. Der ſeit⸗ 
herige Gubernialpräſident zu Lemberg, Frhr v. Krieg, hat wegen geſchwächter 
Geſundheit um Verſetzung in den Ruheſtand gebeten. 

Von der Donau. — Die angebliche Verſtärkung und Konzentrirung Ruf- 
ſiſcher Truppen macht noch immer die Runde durch eine große Zahl Deutſcher 
Blätter, und der entſchiedene Widerſpruch des Oeſterreichiſchen Beobachters, zu— 
gleich mit den Krakauer und Warſchauer Zeitungen, hat den Glauben daran auf 
einer gewiſſen Seite bis jetzt nicht zu beſeitigen vermocht. Allerdings iſt bekannt, 
daß Kaiſer Nikolaus eine entſchiedene Abwehr gegen alle revolutionären Verſuche 
eintreten laſſen will und dieſe eben in einer genügenden Militärmacht in Polen 
findet, welche übrigens in der letzten Zeit in Polen weder vermehrt noch konzen⸗ 
trirt worden iſt. Daß eine ſolche Militärmacht entmuthigend auch auf den wi⸗ 
berfpenftigen Adel in Galizien und Poſen, fo wie auf die Polniſche Propaganda 
in Paris und Brüſſel und ihre anderweitige Freunde wirken muß, iſt natürlich, 
und es gehört zu ihrer Taktit, der Sache vor Allem einen andern Zweck zu un⸗ 
terſchieben. Oeſterreichiſcher Seits vernimmt man aber, daß eher eine Vermin— 
derung der Militärmacht in Galizien bevorſteht. So ſoll das in Tarnow liegende 
Regiment Hoch⸗ und Deutſchmeiſter die Beſtimmung nach der Bundesfeſtung 
Mainz erhalten. — Die bevorſtehende Entwaffnung Oeſterreichs, wie man ſich 
in einigen Deutſchen Blätttern darüber ausdrückte, iſt edeufalls ein Gegenſtand 
allgemeiner Aufmerſamkeit geworden, aber der gute Wille, wir wollen dies glau⸗ 
ben, der Korreſpondenten ſcheint hierin etwas über das Ziel hinausgeſchoſſen 
zu haben. Allerdings will die Oeſtreichiſche Regierung den Militär⸗Etat verin⸗ 
gern und zugleich viele fleißige Hände der Juduſtrie und dem Ackerbau zurückge⸗ 
ben; dieß wird aber nicht durch die Reduzirung des Heers, ſondern durch Beur— 
laubungen in größerem Maßſtabe geſchehen, ohne daß die Cadres der Ofſtziere 
eine Beſchränkung erhalten, jo daß das Heer jeden Augenblick wieder vollzählig 
gemacht werden kann. Eine weitere Erſparniß will man darin eintreten laſſen, 

größere, mit vielen Koſten verbundene Truppenkonzentrirungen zu Lagern, 
Manövern u. ſ. w. thunlichſt vermieden werden ſollen. Gewiß, auch dieſe Maß⸗ 
regel zu Erparniſſen verdienen den Dank, und find geeignet, die gute Ausſicht 
auf den Beſiand des Europäiſchen Friedens zu erweitern und zu bekräftigen. 


Er; 
Paris den 24, März. Der Ruſſiſche Gefhäftsträger, Herr von Kiſſelef, 
wurde vorgeſtern vom Könige empfangen. Es heißt, Herr von Bante werde den 
Botſchafterpoſten zu St. Petersburg wieder antreten. Die Preſſe ſieht in der 


Uebereinkunft der Ruſſiſchen Regierung mit der Bank von Frankreich ein neues 


„herzliches Einverſtändniß“, weit herzlicher, weit inniger als die Engliſche. Die 

zreſſe zeigt darauf, wie Napoleon bereits dieſen Gedanken ausgeſprochen „ und 
eitirt in dieſem Sinne einen Brief, den Letzterer zu dieſem Behufe an den Kaiſer 
Alerander geſchrieben. In dieſem Briefe wird ein herzliches Einverſtändniß zwi⸗ 


ſchen Frankreich und Rußland von Napoleon ein ſchöner und großer Gedanke ge⸗ 
nannt. Weiter meint die Preſſe, man hätte ein ganz ungegründetes Vorurtheil 
gegen Rußland, daß von ſelbſt wegfiele, ſobald man aufhöre, die Ruſſiſche Civi⸗ 
liſation nach der Franzöſiſchen zu beurtheilen. Wenn die Franzöſiſchen Journale 
von Rußland ſprachen, ſo daͤchten ſie gleich an Polen, ohne an Rußland „ dem 
übrigen Europa gegenüber, zu denken. Dem abgeſchloſſenen Geldgeſchäft liege 
ein edles Gefühl, ein edler Gedanke zu Grunde. Von den gehäſſigen Nebenab⸗ 
ſichten, die der National in Ausſicht ſtellt, könne um fo weniger die Rede ſein, 
da bei dem ganzen Abſchluſſe des Gejchäfts die Ruſſiſche Regierung zu offen zu 
Werke gegangen ſei; auf diplomatiſchem Wege habe fie ein Geldgeſchäft betrieben, 
das ſie ja ganz geheim durch Rothſchild oder Fould hätte abmachen laſſen können. 

Aus Toulon wird vom 16. März berichtet, daß ſich der Prinz von Joinville 
noch am Bord des „Souverain“ auf der Rhede befand, und daß derſelbe, einem 
Gerücht zufolge, zuvörderſt mit allen Dampfſchiffen ſich nach Italien begeben wolle. 

Nach der Union monarchique hätte die Majorität des Miniſter⸗Rathes 
den Aufſchub der Vorlegung des Geſetz⸗-Entwurfs über den mittleren Unterricht bei 
Herrn Salvandy deshalb erwirkt, weil ſie zwar einerſeits dadurch, daß ſie dieſe 
Frage aufs Tapet gebracht, der Unterrichtsfreiheit anſcheinend ein Zugeftändniß 
habe machen wollen, andererſeits aber die Debatte über den Gegenſtand möͤglichſt 
lange vertagen und ſie, falls es angehe, bis nächſtes Jahr oder noch länger hin⸗ 
ausſchieben möchte. Es falle auf, daß die Vertagung an demſelben Tage beſchloſ⸗ 
ſen worden, an welchem Herr Hebert in den Minifter-Rath eingetreten ſei. Die 
Ernennung des Herrn Hebert zum Juſtiz- und Kultus-Miniſter findet von man⸗ 
chen Seiten Widerſpruch. Die Geiſtlichkeit ſoll damit ſehr unzufrieden ſein. 

Die konſervative Majorität will bei der Wahl eines neuen Vice-Präſidenten 
der Kammer ihre Stimmen Herrn Dupret geben, der Kandidat der Oppoſition ift 
Herr Lacroſſe. f 

Die Nachrichten über den Stand der Getreide-Preiſe lauten verſchieden, je 
nach der Richtung, aus welcher ſie kommen. Im Norden, Nordweſten und We⸗ 
ſten ift ein merkliches Fallen eingetreten, das noch anhalten zu wollen ſcheint, in 
Folge der Nachrichten, welche vom Auslande, aus Rußland und Norddeutſchland 
beſonders, hierher gelangen. Im Süden und Südoſten aber ſtehen die Preiſe 
noch immer ſehr hoch, und wirkliche Noth herrſcht beſonders in den zunächſt den 
Pyrenäen liegenden Bezirken, woraus ſich auch erklären läßt, daß es in jenen 
Gegenden an mehreren Orten wieder zu Unordnungen gekommen iſt. ü 

Graf Breſſon ſoll durchaus nicht mehr nach Spanien zurückkehren wollen und 
nach einer langen Konferenz mit der Königin fo feſt auf feinem Vorſatze geblieben 
ſein, daß man damit umgehe, ihm den Botſchafter⸗Poſten in Neapel zu übertra⸗ 
gen, wogegen den Herzog von Montebello an des abtretenden Grafen St. Aulaire 
Stelle nach London gehen würde. Das einzige Hinderniß, das dieſem Arrange⸗ 
ment noch entgegenſtände, ſoll die Adneigung der Herzogin von Montebello gegen 
England fein, da fie, obwohl ſelbſt Engländerin, doch nicht von der hohen Ari⸗ 
ſtokratie abſtammt und daher dort eine unangenehme Sellung einzunehmen fürchte. 
Andere ſprechen davon, daß Graf Breſſon den Geſandtſchafts-Poſten in Wien 
erhalten und Graſ Flauhault nach London gehen würde. 

Der hier ſeit längerer Zeit lebende Deutſche Schriftſteller Karl Grün hat von 
der Franzöſiſchen Regierung den Befehl erhalten, Paris binnen 24 Stunden und 
Frankreich binnen 3 Tage zu verlaſſen, widrigenfalls er mit Gewalt fortgebracht 
werden würde. 5 

Die Uebereinkunft, welche zwiſchen der Ruſſiſchen Regierung und der Bank 
von Frankreich zu Stande gekommen ift, und kraft welcher jene von dieſer für 50 
Millionen meiſt fünfprozentiger Rente, welche dieſe verfügbar hatte, angekauft 
hat, wird von den ſachverſtändigen Männern als ein durchaus günſtiges Ereigniß 
für Frankreich betrachtet, wenn demſelben auch nicht die große politiſche Bedeutung 
von ihnen beigelegt wird, welche einige der Pariſer Blätter daran zu knüpfen be⸗ 
lieben. Au der Börfe dauert der günſtige Eindruck, den das fo unerwartet ge⸗ 
kommene Begebniß vorgeſtern, als es bekannt wurde, ſogleich machte, noch fort, 
und auch heute ſind die Staatspapiere wieder geſtiegen. Man glaubt, es werde 
nun der Bank gelingen, ohne weitere Beihülfe irgend einer Art die letzten Monate 
der Kriſe durchzumachen und die finanzielle Frage, wie die der Subſiſtenzen da⸗ 
durch zu einer leichteren Loſung geführt werden. Die Veſorgniſſe, welche einige 
Blaͤtter vor übermäßigem Einfluß zu erregen ſuchen, den Rußland durch den er⸗ 
worbenen Beſitz einer ſo ſtarken Quantität Franzöſiſcher Staatspapiere auf den 
Franzöſiſchen Geldmarkt überhaupt erlangen könnte, werden meiſt als übertrieben 
betrachtet. 

Dem Gerücht, daß die Toskaniſche Regierung durch den Vorſall in Piſa ſich 
veranlaßt finden dürfte, ſtärkere Repreſſionsmittel in Anwendung zu bringen, will 
das Journal des Débats keinen Glauben beimeſſen „indem es meint, dieſe 
Regierung werde ſich wohl von dem Einfluß derer frei zu erhalten wiſſen, welche 
jeder Gedanke einer Reform in Verzweiflung bringe. 

Die Ankunft der Königin Chriſtine hat wenig Aufſehen in Paris gemacht. 
Man betrachtet ihre Reiſe als die Folge ihrer Unzufriedenheit mit der neuen Stel⸗ 
lung, in welche ſie die Vermählung Iſabellens ihren beharrlichen Widerſachern, 
der Familie des Infanten Don Francisco gegenüber, gebracht hat. Es iſt mög⸗ 
lich, daß die ernſten Ereigniſſe, welche in Spanien fi vorzubereiten fcheinen, 
ihren Aufenthalt abkürzen; ihr politiſches Talent und ihr Muth würden in ſchwie⸗ 
rigen Augenblicken von großem Werthe ſein. 

Nach dem Moniteur algerien beſteht die europäifche Bevölkerung der Frans 
zöſiſchen Beſitzungen in Afrika kaum zur Hälfte aus Franzoſen. Von 100,000 
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Individuen find 47,000 Franzoſen, 31,000 Spanier, 9000 Engländer oder 
Maltheſer, 8000 Italiener und 5000 Deutſche. Ueber das Schickſal der Preu⸗ 
ßiſchen Auswanderer, die im vorigen Jahre von Dünkirchen aus nach Algerien 
geſchafft wurden, leſen wir in einem heutigen Blatte Folgendes: „Anſtatt ihnen 
eine günſtige Lokalität, in der Mitidja z. B., anzuweiſen, ſchickte ſie der Gou⸗ 
verneur in die Gegend von Moſtaganem, in die Nähe der Moräſte und Sümpfe 
der Makta. Die meiſten dieſer unglücklichen Preußen ſind dem Elend unterlegen, 
und die Kolonie befindet ſich in dem traurigſten Zuſtand. Die Gegend iſt der 
Koloniſirung im höchſten Grade ungünſtig, es fehlt ſogar an Waſſer. 

Am letzten Sonntage iſt in dem Dorfe Belleville vor den Barrieren von Paris 
eine Verſammlung Deutſcher Arbeiter, angeblich wegen kommuniſtiſcher Umtriebe, 
von der Polizei aufgehoben worden. 

Spanien. 

Madrid den 12. März. Geſtern Nachmittag erhielt die Regierung die 
Nachricht, daß 150 Karliſten unter Anführung Triſtany's am 7. Morgens in die 
gewerbreiche, wegen ihrer Tuchfabriken berühmte Stadt Tarraſa, zwiſchen 
Barcelona und Manrefa, eingedrungen, jedoch nach einem hartnäckigen Gefechte 
wieder von dort vertrieben worden waren. Sobald Triſtany mit ſeiner Mannſchaft 
die Stadt beſetzt hatte, ließ er den Alkalden rufen und erklärte ihm, daß die Ein⸗ 
wohner nichts von ihm zu befürchten hätten, indem er nicht die beſtehende Regie— 
rungsform umſtürzen, ſondern nur feinem Könige den Sieg zu verſchaffen beab— 
ſichtige. Abends zuvor hatte der General Breton in Barcelona durch ſeine Kund⸗ 
ſchafter erfahren, daß Triſtany einen Handſtreich gegen Tarraſa zu unternehmen 
bezwecke. Sogleich ſchickte ee 400 Mann Infanterie und 25 Mann Kavallerie 
unter einem Oberſten nach jenem Orte ab. Eine halbe Stunde nachdem Triſtany 
in Tarraſa eingedrungen war, kamen die Truppen vor den Thoren an und rückten 
durch die engen Straßen gegen den Marktplatz vor, wo die Karliſten die Haͤuſer 
beſetzt hielten. Das Feuer derſelben ſtreckte ſogleich einen Offizier und fünf Gre⸗ 
nadiere todt zu Boden, und nur Schritt vor Schritt und unter bedeutendem Ver⸗ 
luſte vermochten die Truppen vorzudringen. Die Kavallerie konnte in den engen 
Straßen nicht über die Leichname vorrücken, zwei Reiter wurden ſchwer verwundet 
und vier Pferde getödtet. Während nun die Truppen Halt machten, verließen 
die Karliſten, ohne einen Mann verloren zu haben oder verfolgt zu werden, unter 
lautem Geſange die Stadt. Der die Truppen der Königin befehligende Oberſt 
giebt ſeinen Verluſt auf 5 Todte und 8 ſchwer Verwundete an. j 

Großbritannien. 

London den 18. März. In der geſtrigen Unterhaus-Sitzung wurden 
die Klauſeln der Zehnſtunden⸗Bill im Comité berathen. Ein Amendement, welches 
im Namen einiger Schottiſchen Fabriken Herr Denniſtoun ſtellte und demgemäß 
die Arbeiter ſich in beſtimmter Reihenfolge ablöſen ſollten, nahm der Antragfteller 
wieder zurück, und das Haus konſtituirte ſich darauf zum Comité, nachdem noch 
Lord John Ruſſell erklart hatte, daß er für das Prinzip einer Elfſtunden⸗Bill 
ſtimmen, nicht aber die Beſchränkung der Arbeit auf zehn Stunden zugeben werde. 
Dennoch nahm das Haus die zweite Klauſel der Bill, welche feſtſetzt, daß nach 
dem Monat Mai 1848 die Arbeitszeit in Fabriken für Frauen und Kinden nur 
zehn Stunden des Tages dauern dürfe, unter dem Einſpruche des Lerd Mor⸗ 
peth, mit 144 Stimmen gegen 66 Stimmen, alſo mit einer Majorität von 
78 Stimmen, an. Dieſe Theilung wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Die Bill paſſirte das Comité, und der Bericht wurde auf den 21. April anberaumt. 

Der Marklane Expreß berichtet, daß fortwährend viel Getreide nach 
Irland und Frankreich gehe, fo daß die Vorräthe in den Häfen wahrſcheinlich er- 
ſchöpft fein würden, bevor die Frühlings⸗Zufuhren aus der Oſtſee einträfen. Aus 
Amerika ſei in letzter Zeit nicht viel gekommen, und die Pächter brächten wenig 
Korn auf die Märkte, da ſie mit Feldarbeiten zu thun und überhaupt mit dem 
Verkaufe keine Eile hätten. Wenn auch die nächſte Ernte noch nicht gelitten habe, 
ſo werde ſie doch jedenfalls eine verſpätete und daher nach allen Umſtänden ein 
ſchnelles Weichen der Preiſe nicht zu erwarten ſein. 

Der New⸗York-Herald läßt ſich aus London ſchreiben, daß am 9. Ja⸗ 
nuar d. J. aus dem Londoner Hafen drei Kaper ausgelaufen fein, und macht 
dieſe Schiffe namhaft. Sie heißen: „Reina de Caſtilla“, Capitain Moody, von 
214 Tons und 30 Mann Beſatzung, „Sebaſtian del Cano“, Smith, 153 
Tons und 30 Mann und „Magalhaes“, Laſh, 153 Tous und 20 Mann. Die 
Schiffe ſollen unter Spaniſcher Flagge nach Manila ausklarirt worden fein, aber 
im Atlantiſchen Meere kreuzen. Im Parlamente find bekanntlich feiner Zeit von 
Seiten Lord Palmerſton's Erklärungen abgegeben worden, welche alle Beſorgniß 
vor Mexikaniſchen Kapern beſeitigen. 

S e ih eee 

Brüſſel den 20. März. Geſtern hatte das hieſige Zuchtpolizeigericht über 
160 des Bettelns heimathloſen Umhertreibens angeklagte Perſonen Urtheile zu 
fällen. Noch niemals iſt eine fo große Zahl in einer einzigen Gerichtsſitzung er- 
ſchienen. 

Die zu Antwerpen angelangten Getreide⸗Zufuhren aus Amerika find fo bedeu⸗ 
tend, daß die Belgiſche Regierung der Nordbahngeſellſchaft trotz der bedeutenden 
Transportmittel, worüber dieſelbe verfügt, 150 Waggons zur Verfügung ſtellen 
mußte, damit das nach Frankreich beſtimmte Getreide raſch genug beſördert werden 
kaun. Zu Lüttich find dieſer Tage aus Holland 60 Stück Rindvieh angelangt. 

Ju Renain haben unbedeutende Ruheſtörungen ſtattgefunden; einige Säcke 
mit Kartoffeln ſind auf dem Markte ausgeſchüttet worden; allein durch die Verhaf⸗ 
tung mehrerer Rädelsführer wurde die Ordnung wieder hergeſtellt. Die Lage der 


Stadt Renain iſt wirklich traurig, denn auf ihre Bevölkerung von 13,000 See⸗ 
len kommen 8000 Arme, und die Armenverwaltung verfügt nur — 30,000 
Fr. Einkünfte. 

Die Getreidepreiſe ſind auf mehreren Hauptfrucht⸗Märkten Belgiens, als in 
Löwen, Fürner, Poperinghe, gefallen. 

Rußland und Polen. 

Man ſchreibt der Koͤlniſchen Zeitung von den Ufern der Weichſel: 
„Polen hat einen neuen Verluſt erlitten durch den Tod der Gräfin Plater, deren 
beide Söhne in dem letzten Polniſchen Reichstage ſaßen und als die begeiſtertſten 
Vertreter der Polniſchen Unabhängigkeit bekannt ſind. Sie war die Tante der 
Jeanne d'Are Polens, der heldenmüthigen Emilie Plater, und war berühmt durch 
ihre Wohlthaͤtigkeit und die menſchenfreundliche Sorge für ihre Bauern, die in 
Verzweiflung ſind, daß fie jetzt von der Regierung konfiscirt werden. Die Ruſ⸗ 
ſiſche Regierung hatte unerbittlich der Verſtorbenen die Ertheilung eines Paſſes 
verweigert, um eine Badekur zu machen, welche ihr Geſundheitszuſtand gebiete⸗ 
riſch erheiſchte.“ 

Sch wei z. 

Bern. — Nach dem „Beob.“ wären noch weitere Suspenſionen von Geiſt⸗ 
lichen u. dgl. zu gewärtigen; auch gegen öffentliche Vereine und gegen die Preſſe 
ſoll ein Streich in Bereitſchaft liegen. 

Bern. — Die „Berner Zeitung“ giebt nunmehr einigen nähern Aufſchluß 
über die wegen eines Schriftchens gegen die Berufung Zellers eingeleitete Unter— 
ſuchung. In den Schlußworten deſſelben ſcheint die Regierung geradezu Aufruhr 
und Hochverrath zu erblicken. Von dieſem Standpunkte aus wurde denn zuerft 
der Drucker der Schrift, Herr Dr. Haller, ins Verhör gezogen und befragt, wer 
ſie verfaßt habe, und hierauf gegen den Verfaſſer, Herrn Prediger Fellenberg, 
eine Unterſuchung eingeleitet und derſelbe von ſeinem Amte ſuspendirt. Auch den 
Verbreitern der Schrift wird nachgeſpürt. Ebenſo werden diejenigen Perſo⸗ 
nen verhört, welche Petitionen verfaßt und zum Unterzeichnen herumgeboten 
haben. So wurde z. B. das ganze Comité der evangeliſchen Geſellſchaft darüber 
ziemlich ausführlich vernommen, ja der Pfarrer König in Stettlen, wie die „Ber— 
ner Zeitung“ meldet, wegen eifriger Verbreitung der Schrift gegen Zeller 
und wegen Aufteizung feiner Gemeinde in Unterſuchung gezogen und in feinem 
Amte ſuspendirt. 

Puſchlav (Graubündten), den 11. März. Letzten Montag iſt in Tirano 
eine halbe Compagnie Oeſterreichiſcher Soldaten eingerückt, fo auch in Sondrio 
eine Compagnie und in Morbegno eine halbe Compagnie. — Im Veltlin wollen 
die beſſer Unterrichteten wiſſen, daß ein Bruch mit Piemont nicht ferne ſein könne 
und daß alle Truppen⸗Bewegungen darauf berechnet ſeien; fo die Beſetzung des 
Veltlins, um die Verbindung über den Stilvio zu unterhalten. 

Genf. — Auch dieſer Kanton wird wohl in Folge feiner Revolution aller⸗ 
lei kirchkiche Bewewegungen durchmachen müſſen. Nach der neuen Verfaſſung iſt 
Mitglied der Nationalkirche ein jeder der die Autorität des Conſiſtoriums in kirch⸗ 
lichen Dingen anerkennt. Dieſes Conſiſtorium iſt eine durch die in ein einziges 
Wahlcollegium vereinigten proteſtantiſchen Waͤhler gewahlte Vehörde von 25 
Laien und 6 Geiſtlichen, die alſo über Glaubensſachen entſcheiden wird, ohne an 
Symbol, Confeſſion u. ſ. w. gebunden zu fein. Denke man ſich nun, was un⸗ 
ausweichlich fein wird, die politiſchen Wahlkämpfe auf kirchliche Behörden ange- 
wandt, denke man man ſich die wechſelnden Wahlerfolge und frage ſich dann, was 
Männer zu thun haben werden, die ihre religiöfen Ueberzeugungen nicht von Lau⸗ 
nen der Mehrheit abhängig machen wollen? Sie werden austreten und 
eine freie Kirche bilden. N 

Italien. 

Rom den 11. März. Seine Heiligkeit wird in der auf den 15ten d. M. 
anberaumten Congregation der Kardinäle und Monſignors ıc. eine neue Verord⸗ 
nung für die Ordens⸗Konvente publiziren, der zufolge alle Fratres in den ſämmtli⸗ 
chen Klöſtern, welche das Votum de vita communi nicht abgelegt haben, ſofort 
entweder daſſelbe annehmen oder den Konvent verlaſſen und die darin genoſſenen 
Vergünſtigungen aufgeben müſſen. Durch jenes Votum (das blos bei dem Je⸗ 
ſuiten⸗Orden allgemein ftattfindet) iſt nämlich bedingt, daß derjenige, der es ab⸗ 
legt, durchaus kein beſonderes Geld⸗Eigenthum beſttzen darf, indem alle feine 
ſpeziellen Einnahmen für Meſſen und dergl. unmittelbar auf die vom Obern des 
Kloſters verwaltete Kaſſe übergehen, die alsdann für alle und jede Bedürfniſſe der 
Mönche zu ſorgen hat. In allen Klöſtern leben eine Menge Fratres, welche zu 
jenem Votum ſich nicht verpflichtet haben. Dieſe haben außer der Wohnung auch 
ihre vollſtändige Koſt; nur die Kleidung ſchaffen fie ſich an und konnen über ihre 
ſonſtige Einnahme nach Gutdünken frei verfügen. Die reichen Konvente ſollen 
alsdann den ärmeren das zu ihrer Subſiſtenz Nöthige verabfolgen laſſen, wäh⸗ 
rend über den außerdem bei denſelben noch ferner ſich ergebenden Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahme weiter verfügt werden wird. f 

In kurzem wird, und zwar vorzugsweiſe mit Beziehung auf die zahlreichen 
hier erſcheinenden Zeitſchriften, ein Cenſur-Kollegium (Consiglio di Censura) 
errichtet und mit den erforderlichen erweiterten Juſtruktionen verſehen werden. 
Der treffliche Ventura wird bereits als Mitglied deſſelben bezeichnet. 

Rom den 12. März. (A. 3.) Vorgeſtern Abend iſt der Prinz Oskar von 
Schweden unter dem Namen eines Grafen von Tullgarn, mit Gefolge von Neapel 
kommend, hier eingetroffen. Wie man hört, wird er hier ungefähr acht Tage 
weilen, um Roms Merkwürdigkeiten zu beſehen, und ſich ſodann nach Livorno 
begeben, wohin die Schwediſchen Schiffe bereits von Neapel unterweges ſind. 

(Beilage.) 
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den 27. März 1847. 


te i. 

Konſtantinopel, den 3. März. Das Ergebniß der vielen Conferenzen 
der hieſigen fremden Repräſentanten unter ſich und andererſeits mit den Miniſtern 
der Pforte in der Griechiſch⸗Türkiſchen Differenz dürfte, wir können nicht umhin, 
es zu ſagen, den Erwartungen, die man in die Einſicht ſo vieler ausgezeichneten 
Männer ſetzte, kaum als entſprechend angeſehen werden. Zwar läßt ſich nicht 
läugnen, daß die Geſandten eine nicht gewöhnliche Thätigkeit entwickelten, und 
daß namentlich der Oeſterreichiſche, der ſich der Leitung der gepflogenen Verhand— 
lungen unterzog, einen rühmlichen Eifer an den Tag legte. Doch dürfte es von 

ihrer Seite an jenem Grade von Energie gefehlt haben, den eine klare Einſicht in 
die wirklichen Verhältniſſe und in die Folgen einer auf jeden Fall zu hoch gefpann- 
ten Anforderung nothwendig hervorgerufen haben würde. Was das Antwort- 
ſchreiben des Sultans an den König Otto betrifft, kaun man nicht zweifeln, daß 
es in Athen durchaus nicht verletzen kann; es iſt in den artigſten Ausdrücken abge— 
faßt und die Verſicherungen freundſchaftlicher Entgegnung der von dem König für 
den Sultan an den Tag gelegten Geſinnungen und die am Schluß des Schreibens 
vom Sultan geäußerte Zuverſicht, daß ſich die beiden Gouvernements unter ſich 
verſtehen werden, können in Griechenland nur den beſten Eindruck machen. An— 
ders verhält es ſich aber mit der von dem Reis-Effendi an Herrn Kolettis gerich— 
teten Note. Sie iſt vom 1. März datirt und befogt, daß man in Konſtantino⸗ 
pel bie bekannte Differenz nicht als eine dem Sultan zugefügte Beleidigung anſehe, 
ſondern als eine dem Tuͤrkiſchen Repräſentanten widerfahrene Sujurie betrachte. 
Für letzteren fordere man folgende Genugthuung. Sobald Herr Muſſurus nach 
Athen zurückgekehrt fein werde, müſſe Herr Kolettis ſich zu ihm begeben, um 
ihn zu begrüßen und fein Bedauern über das Vorgefallene auszudrücken. Sollte 
das Griechiſche Gouvernement binnen einer Monatsfriſt nicht zu der erwünſchten 
Entſcheidung gelangen, fo ſeien die diplomatiſchen Verhältniſſe zwiſchen der Tür— 
kei und Griechenland de facto aufgehoben. Die Pforte werde indeſſen in einem 
ſolchen Fall dem Herrn Argyropulos nicht ſeine Päſſe ſchicken, ſondern ihm über⸗ 
laſſen, was er zu thun für gut finde. Wir glauben nimmermehr, daß ſich das 
Oriechiſche Miniſterium zu einer ſolchen Genugthuung berbeilaffe, beſorgen viel— 
mehr, daß die Verwickelung durch das Begehren der Pforte nur noch vergrößert 


werde. — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Ueber den Unfug in Breslau am Abend des 22ſten d. enthalten die neue⸗ 
ſten dortigen Zeitungen nichts Näheres; die Berl. Spen. bringt folgende Pri⸗ 
vatmittheilung: „Wir haben heute einen unruhigen Tag, der einige Veſorgniß 
aufkommen läßt. Eine Anzahl Arbeiter, die nach Beendigung der von der Com⸗ 
mune ihnen überwieſenen Arbeit erwerblos geworden waren, hatte ſich heute in 
großen Haufen zuſammengerottet, lärmend und ſingend die Straßen durchzogen 
und erſt von dem Ober-Präfidenten, dann von der Polizei, Brod und Arbeit 
verlangt. Jetzt, Abends 6 Uhr, rückt Militair in die Straßen. g 
ten 60 Mann Cüraſſiere vor meinem Fenſter vorüber, eine Compagnie Jäger folgt 
ihnen. \ Alle Wachen find verſtärkt worden. Wir wünſchen und hoffen, daß es 
auch fpäter am Abend zu keinen ernfilicheren Scenen kommen werde. Mehrere 
der Rädelsführer ſind bereits verhaftet. 

Von der Holländiſchen Gränze den 17. März, wird der „Trier'ſchen Zei⸗ 
tung“ geſchrieben: Wenn die Vorausſetzungen des gelehrten Witterungs-Beobach— 
ters Dr. Giſenlohr — die für das vergangene Jahr im Allgemeinen richtig einge— 
troffen — uns auch diesmal nicht täuſchen, ſo haben wir einen ſehr reichlichen 
Ertrag an Getreidefrüchten und Kartoffeln, jedoch nur einen mittelmäßigen an 
Wein zu erwarten. Nord. Oſtwinde find die vorherrſchenden, daher viele helle 
aber nur mäßige warme Tage; die Mitte des Sommers heiß, dann ſtarke, aber 
nicht dauernde Regengüſſe, auf welche kühle Luft mit heiteren Tagen im Herbſte 
folgt, nach deſſen Schluß Winterfröſte ſich 


So eben rei⸗ 


denn erfreuliche Ausſichten bevor, „künftigen Sommer und Herbſt Scheuer, 
Speicher und Keller zu füllen.“ 

Die electrographiſche Setzmaſchine. Das Railway register ent 
hält Folgendes: Herr H. Clarke hat vor einigen Jahren eine Setzmaſchine erfun⸗ 
den, welche er jetzt beim eleetrij ien Telegraphen in Anwendung bringen will, daß 
man ſelbſt auf den entfernteſten Stationen nicht blos einen Druck, ſondern Ab: 
drücke in beliebiger Anzahl von Exemplaren haben kann. Dieſen Zweck glaubt er 
durch eine Modifikation ſeiner revolvirenden, mit nur einem Leitungsdrath ver⸗ 
ſehenen Cylinder -Setzmaſchine zu erreichen. Zu dem Ende wird der Cylinder mit 
Buchſtaben, welche ſich in Fächern oder Abtheilungen befinden und die Peripherie 
des Cylinders berühren, verſehen. Jeder Buchſtabe kann — nach Maßgabe der 
angewandten Poſition oder negativen Electrieität — feſtgehalten oder abgeſtoßen 
werden. Der abgeſtoßene oder losgelaſſene Buchſtabe wird in ununterbro— 
chener Reihefolge durch eine beſondere Vorrichtung fortgetrieben und dann. fo auf⸗ 
geſtellt, daß er den erforderlichen Abdruck wie auf gewöhnlichem Wege macht. 
Werden keine Abdrücke verlangt, ſo kann dieſer Telegraph eben ſo raſch, wie ein 
electriſcher Druck⸗Apparat, benutzt werden. Für große Entfernungen dürfte dieſe 
eleetrographiſche Druckmaſchine von mannigfaltigem Nutzen ſein. So können 
z. B. Londoner Steckbriefe in Edinburgh gedruckt und in einer Stunde jeder Po— 
lizeibeamte mit einem Abdrucke verſehen werden. Da dieſe Einrichtung nur einen 
Leitungsdrath erfordert, ſo wird die Maſchine nicht mehr, wie ein gewöhnlicher 
electriſcher Druckapparat koſten 

London. — Die Irländiſchen Blätter ſind fortwährend mit entſetzlichen 
Schilderungen des Elends augefüllt, welches die Hungersnoth erzeugt. Die Ber 
richte aus den verſchiedenen Theilen der Provinz Ulſter lauten jetzt eben ſo traurig, 
als jene aus dem Süden und Weſten von Irland. Mean führt zwar große 
Maſſen von Lebensmitteln ein, aber ſie reichen für ein ganzes Volk, das der 
Hungertod bedroht, bei weitem nicht aus. In einer kleinen Stadt der Grafſchaft 
Antrim zählte man vom 1. bis 20. Febr. 400 Todesfälle; im Armenhauſe zu 
Kilkenny ſind bereits 500 Fieberkranke geſtorben, da das Fieber dott, wie an 
vielen andern Orten, einen anſteckenden Charakter angenommen hat. Im weſt⸗ 
lichen Theile von Weſt- Carberry waren die Ortsbehörden genöthigt, wegen Manz 
gels an Platz auf den Kirchhöfen weite und tiefe Gruben zur Aufnahme der Leis 
chen auswerfen zu laſſen. — Lord Lismore hat alle ſeine Jagdhunde tödten laſſen 
und ſeine meiſten Pferde abgeſchafft, um das dadurch an Fütterung erſparte Geld 
und Korn für die Armen verwenden zu können. 

Die Militairbehörden haben zur Erſparung von Ausgaben entſchieden, daß 


der gewöhnlich im Frühjahr Statt findende Garniſonwechſel der Cavallerieregimen⸗ 


ter diesmal bis zu Auguſt und in Bezug auf die Reiter Regimenter in Irland 
vielleicht noch länger ausgeſetzt werden ſoll, da insbeſondere die Verſchiffung der⸗ 
ſelben mit beträchtlichen Koſten verbunden iſt. Ein weiterer Grund gegen die 
Verlegung der Cavallerieregimenter ift die feit einiger Zeit aubefohlene Vermin⸗ 
derung der Haferrationen der Pferde von 10 auf 7 Pfund, welche unnöthige 
Marſch-Anſtrengungen nicht rathſam macht. Die Behörden wollen übrigens, 
wenn die Erndte gut ausfällt und nicht abermals Kartoffelmißwachs eintritt, ſpaͤ⸗ 
ter die Pferderationen wieder auf 10 Pfund bringen. 

Aus München berichtet die Ulmer Schuellpoſt: „Die Spaniſche Tänzerin 
Lola Montez wird in dieſen Tagen ihr mit fürſtlicher Pracht eingerichtetes Pa⸗ 
lais in der Barerſtraße beziehen. Sicherem Vernehmen nach beabſichtigen die hie— 
ſigen 3 Geſangvereine dieſer, durch ihre Aumuth und vorzüglichen Geiſtesgaben 
längſt dem Publikum zum Liebling gewordenen, Dame bei jener Gelegenheit ein 
Ständchen zu bringen, wo ein für dieſen Zweck von einem jungen Rechtsgelehrten, 
— deſſen poetiſche Erzeugniſſe wir in den fliegenden Blättern zu bewundern Gele— 
genheit hatten — gedichtetes und in Muſik geſetztes Lied zur Ausführung kommen 
wird. (Soll das Ironie ſein?!) 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag den 28. März. Zum Zweitenmale: 
Der Graf von Monte Ehriſto: Schauſpiel in 
3 Abtheilungen und 6 Akten, nach dem Roman 
gleichen Namens bearbeitet von Carlſchmidt. (Ma⸗ 
nufeript.) 


Bitte. 

Die mannigfaltige Beanſpruchung der Mildthä⸗ 
tigkeit durch = ſich unſern Augen eee 
„ab bat auf die Einnahme der Maifen-Anfalt für 
agen einen, gegründete Beſorgniſſe erregenden, 

Einfluß ausgeübt. Die unterzeichneten milden Bei⸗ 

träge, von denen die Erholtung der Anſtalt abhän⸗ 

gig iſt, erreichen gegenwärtig ungefähr die Hälfte der 
in frübern Jahren zugeſicherten Summe. Sollen 
wir unfere Hand nun plötzlich und gerade in jetziger 

. der Hälfte ‚Nferer vater⸗ und mutterlosen 
chützlinge abziehen? 

* her Fg 

n dieſer Zuverſicht wenden wir uns gegenwätti 

dringender denn je an den Mohlthäigrikemun 5 

trum und Jungfrauen, die uns ſchon in früheren, 
ei te Anſtalt weniger bedrängten Jahren durch 

in che Gaben zur Lotterie erireuten. Vielleicht ge, 
at ts uns, eine ungewöhnlich glänzende Ausfiel. 


Gewiß wird das von keiner 


lung von Gewinnen hervorzurufen und durch eine 
erhöhtere Einnahme aus der Lotlerie den Ausfall an 
den fortlaufenden Beiträgen zu decken — Die uns 
gütiaft beſtimmten Gaben bitten wir ung gegen Ende 
des April gefälligſt einliefern zu wollen. 
Der Ir den 16. März 1847. 
er Frauenverein zur Unterſtützung der 
Jacob'ſchen Waiſenanſtalt für 
Mädchen. 


Agnes v Beurmann. Minna Bielefeld. Clara 
Hünke Louiſe Voy. Friedrike Cranz. Ulrike 
Naumann. Minna Müller. Liane Röſcher. 


Eugenie Barth. 


In Baumgärtner's Buchhandlung in 
Leip tig iſt fo eben erſchienen und in Poſen bei E. 
S. Mittler zu haben: 

M. Roſenmüller's 


Mitgabe für das ganze Leben, 
eim Ausgang aus der Schule und Eintritt in das 
bürgerliche Lben am Tage der Confirmation der 
Jugend geheiligt. Dreizehnte Auflage. Ducch⸗ 
geſeben von Ehr. Niemeyer, Pfarrer zu De⸗ 
deleben bei Halberſtadt. Prachtausgabe mit 6 ſchö⸗ 
nen Stahlſtichen und elegant gebunden in 8. 
Preis 1 Thlr. 


Prüfung zur Aufnahme 
in die Königliche Luiſenſchule: Donnerſtag den 
Iſten April c. Vormittags 10 bis 1 Uhr, 
in die Töchterſchule des Seminars für Er⸗ 
jieherinnen Sonnabend den Zten April Vor⸗ 
mittags 10 bis 1 Uhr. 


Auktion. 


Montag den 29. März Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen Ritter⸗Straße Nr. 2., eine Treppe 
hoch, wegen Wohnorts-Veränderung mehrere Mö— 
bels, 1 Gebett Betten, diverſes Hausgeräth, und 
Mittags 12 Uhr ein Mahagoni-Forte⸗Piano ver⸗ 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Große Cigarren Auktion. 


Dienſtag den 6. und Freitag den 9 April 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ad, ſollen im Hotel de Saxe aut der Wres— 
lauerſtraße an 100,000 Stück Cigarren aus ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken, in Parthien à 500 bis 1000 
Stück, öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. A nſchütz. 


Dr. Barth. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungsbau 
pro 1847 erforderlichen friſchgebrannten Rüdersdor⸗ 
fer Steinkalks ſoll unter ähnlichen Bedingungen wie 
früher, von welchen ein Exemplar im Büreau der 
unterzeichneten Direktion ausliegt, im Wege der 
ſchriſtlichen Submiſſton an die Mindeſtfordernden 
ausgethan werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſtegelt 
und unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe bis 
Dienſtag den 30ſten März c. Vormittags 
10 Uhr 
im Büreau der Feſtungsbau-Direktion einreichen, 
woſelbſt zur gedachten Zeit dieſelben eröffnet, und 
demnächſt dem Königl. Allgemeinen Kriegs-Depar⸗ 

tement zur Entſcheidung vorgelegt werden follen. 

Poſen, den 24. März 1847. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Auf dem im Wagrowiecer Kreiſe belegenen Vor- 
werke Gorzewo foll ein Feder- und Schwarzvieh⸗ 
Stall neu erbaut und dieſer Bau dem Mindeſtſor⸗ 
dernden in Entrepriſe übergeben werden. 

Zu dieſem Behuf habe ich einen Termin auf den 
24 len April d. J. Vormittags 10 Uhr in 
loco Gorzewo angeſetzt, wozu ich Bauunterneh— 
mer mit dem Vemerken einlade, daß den Licitanten 
der Koſten-Anſchlag und Kontrakts- Bedingungen 
im Termine vorgelegt werden ſollen. 

Czerlin, den 24. März 1847. 

Der Landſchaftsrath von Zabkocki. 


Die auf Gegenſeitigkeit gegründete Erfurter 
Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt, welche bei 
geringen Beiträgen für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
ihren Mitgliedern eine Dividende von 66 $ 
gegeben hat, empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 
zur Verfiberung von Feld» und Garten ⸗Früch⸗ 
ten durch die General-Agenten in Poſen, HH. Carl 
Müller & Comp., Sapicha-Plag No. 3., 

und die Agenten: 
Herrn M. Berliner — Oſtrowo. 

„Buchwald — Birnbaum. 

„Buhr, Beamter — Goſtyn. 

Grätz, Buchhändler — Koſten. 

Sal. Schiff — Wollſtein. 

„H. A. Wollheim — Rogaſen. 

„Fr. Ziethen. — Schwerin. 


Auf dem Erbpachts-Gute Kleſzezewo, bei 
Koſtrzyn, an der Straße von Schwerſenz nach 
Schroda gelegen, ſind mehrere 100 Stück verſchie⸗ 
dene Sorten junger Obſtbäume, ſo wie 600 Stück 
junge Pappeln, Kaſtanien, Linden ꝛc. zu verkaufen. 
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venleiden aller Art, als: Geſichts⸗, Kopf⸗, Zahn⸗, 
Ohren⸗, Rüden» und Lendenweh, Gliederreißen, 
Lähmungen, Hals- und Bruſtſchmerzen u. ſ w., fo 
wie Harthörigkeit. 

Die Ableiter find ſchon feit dem Iſten Oktober 
1844 von der hohen Sanitäts-Behörde zu Berlin 
mediziniſch⸗chemiſch geprüft, als gehaltvoll und wirk⸗ 
ſam überall anerkannt, wovon fortwährend zu dem 
feften Preiſe von 10 und 15 fgr. ein Hauptdepot für's 
Grofberzogthbum in der Putz- und Parfüme⸗ 
rie⸗Handlung von J. Reſzke zu Poſen, 
alter Markt No. 41. (Herrn Wagner's Apotheke 
Iſte Etage) unterhalten wird. Auswärtige 1 Sgr. 
Briefträgergeld mehr. 

Für die Aechtheit: 
Eduard Groß. 


Unſer reichhaltig aſſortirtes Lager von Papier⸗ 
Tapeten in den neueſten und geſchmackvollſten 


Deſſins, von 23 Rthir. das Zimmer an, zu auf⸗ 


fallend billigen Preiſen, Bronce-Gardinen⸗ 
ſtangen und alle Arten Gardinen - Berzie: 
rungen empfehlen 
Schmidt & Müller, 
Neueſtraße No. 4 neben dem Bazar. 


Das neue Mode- Waaren- 
Lager befindet sich jetzt Wil- 
helmstrasse No. 8. vis-à-vis 
Hötel de Baviere. b 

Meyer Falk. 
Pariſer Herrenhüte modernſter Form, ſo wie 
Marauiſen im neueſten Geſchmack empfiehlt zu 


den billigſten Preiſen die Handlung 
Beer Mendel, Markt 88. 


Meine heut eröffnete 
Materialwaaren⸗ Handlung 
empfehle ich dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 
kums. Poſen, den 24. März 1847. 
Louis Kühnaſt, 
Waſſerſtraße neben der Luiſenſchule. 


8 — „Eine friſche Sendung vorzüg⸗ 
lich ſchöne Meſſinger Apfel: 
finen und Citronen, Prunellen, friſche 
Elbinger Neunaugen und Wickel: Aal, 
erhielt und verkauft auffällig billig, — nicht blos in 
der Zeitung, ſondern im Laden. 

Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Im Dorfe Dembſen bei Poſen iſt das Wirths⸗ 
haus nebſt Gärte, an einer der größten Hauptſtra⸗ 
ßen belegen, fofort zu verpachten oder zu verkaufen. 

Das Nähere bei dem Erbpächter zu Oberwilde 
bei Poſen zu erfragen. 


Die zweigängige Waſſermühle No. 128. Schrodka 
zu Poſen iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 


luſtige können die Bedingungen beim Beſitzer ers 
fragen. 


4000 Scheffel Holzkohlen find in der Mur. 
Gosliner Forſt, Revier Plawno, billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Err 
In dem Hauſe Nro. 18. Wilhelmsſtraße in 8 
der Bel⸗Etage find zwei Wohnzimmer zu ver⸗ 
miethen. Erſorderlichenfalls können Stallung, 
Remiſe und Domeſtiken-Stube mit überlaſſen 
werden. Anfrage bei dem Wirth. 0 
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—— ni Soree > 1) met ir 
Markt Nr. 41 iſt die Bel⸗Etage, welche gegen» 

wärtig die Reſzkeſche Putz-Handlung inne hat, 

vom 1. Oktober 1847 anderweit zu vermiethen. 


Die Handlung Markt- und Breitenſtra⸗ 

en⸗Ecke No. 100, eine Treppe hoch empfiehlt 
Franzoſiſche Filz- und Seidenhüte zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen. 

Dafelbit iſt auch eine Stube nebſt Stübchen nach 
vorne, mit oder ohne Möbel, auch geeignet zum 
Geſchäft, billig zu vermiethen. 


Rheumatismus⸗Ableiter, 


von Eduard Groß in Breslau erfunden, 
gegen chroniſche und akute Rheumatismen und Ner- 


Friſche Pfundhefen offerirt billigſt 


Robert Peiſer, 
Schützen⸗Str. Nr 26. 


Pfundhefen 


ftets friſch offerirt billigſt 
Heiman Peiſer, St Martin Nr. 69. 


Beſte große fette Limb. Sahnkäſe, 
kleinere dto. 


offerirt 5 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude No. 30. 


u 


à 6 Sgr p. St. 
à 4 Sgr. p. St. 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. 


Evangel. Kreuzkirche. . Hr. Pred. Friedrich 


Sonntag den 28ſten März 1847 


Prüf. d. Eategumenen| I 


1 Som 
87 DN warn 


Franz⸗ und Muskat⸗Wein in beſter Qualität ver⸗ 
kauft billig Samfon Töplitz, 
Schuhmacherſtraße No. 1. 


Zum MOD Feſte kann man ſich unter ſehr billi⸗ 
gen Bedingungen abonniren beim Reſtaurateur 
L. Caſſel. 


Odeum. 
Sonntag den 28ſten März: 


großes Gung'lſces Konzert 


im Saale. 
(Bei günſtigem Wetter im Garten.) 
Anfang präcife 4 Uhr. 
Zum Schluß: Ein neues Potpourri, 
die muſikaliſche Revue 
von J. Lanner. 
Das Nähere d. d. Anſchlage⸗Zettel. 
Bornhagen. 


Börse von Berlin. 


Zuns-| Preus.Cour 


Den 23. März 1847. Fuss. rief. Geld. 


Staats-Sebuldscheine . - + - 3 | 934 93 
Präm.-Scheine d. Sechdl a50T. | — | 9% | 951 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr. 3 | 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen 33 94 75 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 94 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1021 — 
dito diio dito 34 — 2 

Ostpreussische dito = 
Poor dito 34 954 | 95 
Kur- u. Neumärkische dito 311 — & 
Schlesische 1 311 — 

dito v. Staat. g. Lt. . 3 — — 
Friedriehsd or — 13, 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 1144| 1177 
Disconto — 4 5 


Actien, 
Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. . — 


ae ss. 8 Prior. Oblig. 4 _ — 
Berlin- Hamburger 5 — 11086 
0. 1 Priorität.] 44 962 96} 
Berlin- Potsd,-Magdeb, ..... 4 — 91: 
dio. Prior, Oblig, .... +», 4 92 93 
dio“. dio, dio, * 5 1014 100 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 1084 107 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 — ar 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 — or 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — = 
Köln Mind. ve... 4 937 | 922 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,..., — | 106 * 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 93 | — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. | 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ...- | — | = — 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 — 8 
Niederschl.- Märk. ren | 4 893 883 
do. Priorität. 4 93 =. 

do. Priorität 5 | 1004 |100; 
Nied.-Mrk. Zwgb....... ,. 655 | 64 
0. Priorität 44 894 — 

Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do P'rior.-Obl. 4 = — 
do. do. t. BG. BE — 961951 
Rhein. Eisenbahn — — 86 
do. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 - 861 
dto. dte. Prior. Oblig..... 4 93 FR 
dito. vom Staat garant. 34... „en 
C 971 961 
Wilb.-B. (CO, .. 4 884 | 874 

N 


In der Woche vom 19ten bis 25 ſten 
März 1847 find: 


geboren: 
Knaben.] Madch. 


geſtorben: 


mann. | weibl, 
Geſchl.] Geichl. 


getraut: 
Paare: 


2 


— 


den 1. April Confirmation u. 9 Uhr 

den 2. April « Superint. Fiſcher = Pred. Friedrich 
Evangel. Petri⸗Kirche, - Eonf.-R. Dr, Siedler 2 — 

den 1. April Einſegn. der Confirm. 

den 2. April Derſelbe (Abendmahl) 
Garniſon⸗Kirche - Div.-Pred. Nieſe . — * 

(Conſirm.) D. P Simon 

den 1. April Beichte u. Abdm. 10 Uhr 

den 2. April „D. ⸗Pr.Nieſe (Abdm.) 
Domkirge = Vicecuſt Zientkiewicz 
Pfartkie e 8 Manſ. Amman 


St. Adalbert⸗Kirche ..- Manf. Proko 
St. Martin. Kiech AR = A 


Deutſch⸗Kath. Succurſale — 


den 2. April = 
Dominik. Klofterfirhe. .| » Präb. Stamm 


Kl. der barmh. Schweſt. . Eler. Buyna 


» Präb. Grandke 
= Pr. Fromholz 
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